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VORWORT 

Der 5. Band der Stein-Ausgabe, der den Zeitraum von Mitte Juni 1814 
bis zum Ende des Jahres 1818 umfaßt, se tzt unmitte lbar nach d er Rück­
kehr Steins aus Frankreich ein, als sein Leben langsam wieder einen ruhi­
geren Rhythmus gewinnt und nach der Sicherung der Freiheit de r europii­
ischen Völker gegen die H egemonie und Despotie Napoleons die Frage 
nach der inneren Neuordnung Deutschlands wieder beh errschend in den 
Mittelpunkt der politisch en Gedanken und Überlegungen Steins tritt. In 
diesem Rahmen sind seine Bemühungen um die Neubildung der Frank­
furter Stadtverfassung, seine beratende Teilnahme an der Fertigstellung 
der Nassauer Verfassung vom September 1814 und seine Gespräd1e m it 
Hardenberg über dessen Bundesplan zu sehen. Die Zeugnisse hierübe r 
setzen die Akzente im ersten Kapitel dieses Bandes, das im übrigen vor­
n ehmlid1 dem Ausklang der Zentralverwaltung in Frankfurt und Sach sen 
ge widmet is t, und sie leiten zugle id1 hinüber zur Wirksamkeit Steins auf 
eiern Wiener Kongre ß, wo wir ihn noch einmal auf der Bühne der großen 
politisch en Entsd1eiclungen tätig seh en, nid1t in der ersten R eihe der han­
delnden Souveräne und Staatsmänner, aber dod1 auf Grund seines engen 
p ersönlich en Verhiiltnisses zum Zaren und dank seiner noch ungetrübten 
Beziehungen zu Hardenberg nicht ohne Einfluß, im ganzen freilidi ohne 
Erfolg in seinem Kampf für deutsche E inhe it und Verfassung. 

Bildeten bis hierher die politisch en Korrespondenzen , Denksdiriften und 
Aufze ichnungen Steins und seine aus den amtli chen Akten zu gewinnenden 
dien stlidien Sdireiben in iiherwiegendem Maße die Grundlage dieser 
Publikation , so versdiieben sidi mit dem Rüd<tritt Steins von d er gro­
ßen P olitik di e Gewidite sehr zuguns ten d er privaten Brie fe und persönl i­
chen Zeugnisse, die nun zu einem wesentlich en Teil den Charakter der 
Ausgabe bes timmen. In diesen für die Jahre nad1 1815 sehr ergiebig fli e­
ßenden Quellen tritt uns d er ganze R eiditum der P er sönlidikeit Steins 
trotz h äufig wiederkehrender Stimmungen von Resignation und Lebens­
müdigkeit in ungebrod1ener Frisdie des Denkens und H andelns besonder s 
vielfältig, klar und unmittelbar entgegen, sei es in den sdiönen Familien-
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briefen an seine Gattin, seine Töchter und die Schwes ter Marianne oder in 
den umfangreichen privaten und politischen Korrespondenzen mit Freun­
den und Bekannten, oder selbst in seinen Maßnahmen zur Neuordnung 
des Familienvermögens nad1 den Jahren des Seques ters, für die dem Er­
werb von Cappenberg, mit dem Stein in sein „altes wes tfälisd1es Vater­
land" zurüdckehrte, zentrale Bedeutung zukommt; auch die ersten Über­
legungen und Entwürfe zu einem Plan de r Sammlung deutsdlCr Ge­
schichtsquellen des Miuelalter s seien hier genannt. Die politisch e Kompo­
nente bleibt gleidnvohl aud1 jetzt die beherrschende im Leben Steins- mit 
starker Anteilnahme und zunehmender Sorge b eobad1tete e r die innere 
Entwiddung in den deutschen Einzelstaa ten und den anwachsenden Ra­
dikalismus der politischen Strömungen, die U nfrud1tbarkeit der Verhand­
lungen des Bundes tages und vor allem die Stagnation der preußisd1en 
P olitik unter Hardenberg, da nach seiner Überzeugung der Fortgang der 
Verfassungsentwicklung in Deutschland vom Beispiel Preußens bestimmt 
werden würde. Einen Versuch, den preußischen Staat wenigstens zu einem 
ersten Sd1ritt auf dem von ihm als allein richtig angesehenen und mit 
Leidensdrnft verfochten en Mittelweg zwisd1en demokratisch-liberalen und 
reaktionär-restaurativen T endenzen zu drängen, unternahm Stein in den 
Jahre;1 1817/18, als er sich in Verbindung mit politism en Freunden dar­
um bemühte, die Einführung einer provinzialständischen Verfassung im 
Rheinland und in Westfalen durchzusetzen. Mit der Überreidrnng der 
nach monatelangen B eratungen fertiggestellten Denkschrift über die Ver­
fassungsverhältnisse der Länder Jiilid1, Kleve, Berg und Mark an den 
Staatskanzler im F ebruar 1818 erreichten diese Bestrebungen ihren ersten 
Höhepunkt, - fas t zm· gleidlCn Zeit, in der die Spann ungen, die sei t dem 
Sommer 1816 zwischen Stein und der Nassauer Regierung wegen der von 
ihm immer wieder verlangten Einberufung der Landstände des H erzog­
tums bestanden, mit Steins Verweigerung des nassauisdlCn Untertaneneicles 
ihre dramatisdlC Zuspitzung erfuhren. 

Wegen des umfangreichen fi.ir die Neubearbeitung erstmals h erangezogenen 
Materials war es nicht möglid1, den ohnehin stark angesmwollen en 5. Band 
so wie in der Alten Ausgabe bis zum ersten für die Gliederung der Pu­
blikation sich anbietenden Einschnitt in der Biographie des „alten Stein", 
seiner R eise in die Sdnveiz und nam Italien, fortzuführen. Der Band 
sd1ließt sta ttdessen mit dem Ende des Jahres 1818. Diese Lösung ist zwar 
sowohl für den 5. wie für den 6. Band nicht völlig zufriedenstellend, er­
sdlCint jedoch im Rahmen einer Gesamtausgabe, die nach einheitlidlCn 
Grundsätzen unte r enger Fühlungnahme der B earbeiter der verschiedenen 
Bände h ergestellt wird, in jedem Fall vertre tbar. Sachlich e Zusammen­
hänge, deren Behandlung durd1 einen einzigen Bearbeiter wünschenswert 
gewesen wäre, werden zudem durch diese Abtrennung nicht zerteilt, da 
mit dem Jahreswechsel 1818/19 ein gewisser Ruhepunkt im Leben Steins 
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erreicht ist, an dem ein Abklingen der ihn vorher vorwiegend beschäfti ­
genden Probleme zu bemerken ist, während dann der Beginn des J ahres 
1819 mit der Begründung der Gesellschaft für ältere deutsch e Geschichts­
kunde neue Fragen in den Vordergrund der Ausgabe tre ten läßt. 
Von den in Band V abgedruckten 766 Stücken waren 325 in der Alten 
Ausgabe nicht enthalten. Sie stammen wie bei den anderen Bänden die­
ser Publika tion zu einem sehr großen Teil aus solchen archivalischen Be­
ständen (vor allem des Stein-Archivs Schloß Cappenberg, des ehem aligen 
Preußischen Geh. Staa tsa1·chivs und des Staatsarchivs Münster) , die be­
reits für die Erstausgabe h erangezogen wurden, damals jedod1 wegen 
des sehr viel geringeren Gesamtumfanges nur in b eschränktem Maße be­
rücksichtigt werden konnten. Anderes h atte die Forschung in der Zwi­
schenzeit erschlossen, aber es war dennoch möglich, durch systematisch e, 
wenn auch nicht immer erfolgreiche Such e eine große Zahl weiterer Briefe 
Steins aufzufinden, die jetzt e rstmals der Wissenschaft zugänglich gemacht 
werden. Darüber hinaus wurde auch bei diesem Bande die Quellenbas is 
vielfach dadurch erweitert und vertieft, daß Ausfertigungen zu bis dahin 
nur im Konzept bek annten Stücken und umgekehrt, sowie Originale von 
vorher nur nach früh eren, oft fehlerhaften Drucken wiedergegeben en Do­
kumenten zutage traten. 
Das neue Material, dessen Bedeutung für die Stein-Forsdrnng hier nidlt 
näher gewürdigt werden kann, be trifft vor allem den Ausklang der Wirk­
samkeit Steins als Leiter der Zentralverwaltung der Verbündeten, den 
Erwerb von Cappenberg und die dortige Gutsverwaltung sowie die pro­
vinzialständischen Bestrebungen des wes tfälisd1en Adels, wobei in den 
Anlagen auch eine Reibe von Denkschriften Chr. Schlossers mit aufgenom­
men wurden, die von Stein angeregt und oft bis ins einzelne beeinflußt 
wurden . Dazu treten die für unsere K enntnis des Menschen Stein be­
sonders wichtigen zahlreid1Cn F amilienbriefe und andere sehr persönlidlC 
Sdireiben, wie e twa die an Frau v. Löw. Von den son stigen erstmals ge­
druckten Korrespondenzen Steins mit versdliedenen Empfängern sei hier 
nur auf einiges hingewiesen, z.B. die Briefe an Hardenberg aus der Zeit 
des Wiener Kongresses, die Sdueiben an König Wilhelm I. von Württem­
berg und an Friedrich von Müller sowie auf die .Äußerungen Steins über 
die Erziehung seiner Neffen Friedrich und Adolf von Arnim. 
Ein vollständiger Abdruck aller erhaltenen Briefe oder sonstigen Auf­
zeichnungen Steins aus den J ahren 1814---1818 war freilich aud1 im Rah­
men der für die Neubearbeitung erweiter ten Auswahlprinzipien nicht 
möglich. Von dem Verzicht auf einige ganz bedeutungslose, in Zweifels­
fällen zumindest in Anmerkungen nad1gewiesene Einzelstück e abgese­
hen, erschienen Kürzungen vor allem im Hinblick auf drei Komplexe nötig 
und vertretbar zu sein: Bei der Dokumentation des Ausgangs der Zentral­
verwaltung wurde zwar alles berücksichtigt, was auch aus dem Zusammen-
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bang von an sich unwichtigen Detailfragen aufschlußreich für Steins Den­
ken und Handeln sein kann, übergangen wurden jedoch eine ganze Reihe 
von Vorgängen aus der täglichen Routine des Geschäftsbe triebs, namentlid1 
alle Einzelheiten der Kassenabschlüsse. Des weiteren ist - angefangen bei 
Steins Briefen an seine Frau vom Wiener Kongreß - dem Familiären und 
Privaten, ja selbst den kl einen häuslichen Angelegenheiten in dieser Aus­
gabe ein vergleich sweise breiter Raum zugestanden worden, wodurch auch 
diese Seite des Lebens Steins in seiner Korrespondenz mit wünsch ens­
werter Klarheit in a llen Einzelheiten so deutlich hervortritt, daß der 
Verzicht auf den Abdruck e inzelner Stücke oder kleinere, stets auch in­
haltlich gekennzeichnete Auslassungen, vor allem bei Wiederholungen, 
finanziellen Details o. ä. trotz a ller Bedenken gegen einen sold1en Ein­
griff in den T ext zulässig erschien. Handelt es sich hier meis t nur um sehr 
geringfügige Kürzungen, so wird die Korrespondenz Steins über den Er­
werb von Cappenberg und vor allem der Briefwechsel mit seinem dortigen 
Rentmeister nur in sehr beschränkter Auswahl mitgeteilt, weil eine lück en­
lose Wiedergabe dieser Bes tände im Rahmen dieser Ausgabe weder mög­
lid1 nodi sinnvoll gewesen wäre, dod1 kommen aud1 diese Dinge jetzt in 
sehr viel stärkerem Maße als in der Alten Ausgabe zu Worte, um das 
Vorgehen Steins in finanziellen Angelegenheiten und bei der Verwaltung 
seiner Güter deutlid1er werden zu lassen, zumal wir hier auch wid1tige 
Quellen für Steins agrarpolitisd1e Anschauungen und die sozialen und wirt­
scha ftlid1en Verhältn isse in Westfalen nad1 1815 vor uns haben. 
Die T extges taltung im e inzelnen fol gt den für die ganze Ausgabe ver­
bindlid1en und in den vorhergehenden Bänden bewiihrten Editionsgrund­
sätzen, die Dr. Peter G. Thielen am Anfang des 2. Bandes auf S. XI ff. dar­
gelegt hat. 
Fas t 40 staatlid1e, städtisdlC oder private Ardlive und Handschriftensarnm­
lungen haben Material für diesen Band zur Verfügung gestellt, es sind (in 
der alphabetisd1en Folge de1· Orte): 

Universitätsbibliothek Basel, Nachlaß Merian v. Falkach; 
Preußisches Geheimes Staatsarchiv Berlin, jetzt Deutsches Zentralard1iv, 

Abt. Merseburg; 
Ard1iv der Akademie der Wissenschaften zu Berlin; 
Stadtarchiv Bonn; 
Ardiiv der Familie von Brentano, im Besitz von Dr. H . von Brentano, 

Bonn; 
Staatsarchiv Bremen; 
Freiherr-vom-Stein-Archiv, Sd1loß Cappenberg; 
Hessisches Staatsarchiv Darmstadt; 
Gräflich Stolbergsches Archiv zu Diersfordt; 
Stadt- und Landesbibliothek Dortmund; 
Säd1sisd1es Landesh auptarchiv Dresden; 

X 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 5, Stuttgart 1964 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

VORWORT 

Bundesarchiv, Abt. Frankfurt; 
Stadtarchiv Frankfurt; 
Freies Deutsches Hochstift, Goethemuseum Frankfurt; 
Bibliotheque Publique et Universitaire, Genf; 
Staatliches Ardlivlager Göttingen; 
Gräflich Mirbachsches Archiv zu Harff; 
Sammlung Oberpostrat Karl Bergmann, Hamburg; 
Freiherrlich von Hövelsch es Archiv zu Junkernthal ; 
Stadtarchiv Köln ; 
Gräflich Solms-Laubachsd1es Archiv zu Laubach; 
Universitätsbibliothek Leipzig, Kestner-Sammlung; 
Schiller-Nationalmuseum Marbach/N.; 
H essisch es Staatsarchiv Marburg; 
Antiquariat J. A. Stargardt, Marburg ; 
Staatliches Zentralarchiv der UdSSR, Moskau; 
His torisches Museum der Stadt Moskau; 
Archiv Anne-Lore Gräfin Vitzthum, München; 
Staatsarchiv Münster; 
Universitä tsbibliothek Münster, Autographensamm lung; 
Archiv Schloß Nassau; 
Staatli ch es Zentralarchiv Prag ; 
Goe the- und Schiller-Archiv, Weimar; 
Gräflid1 von Merveldtsches Archiv Wes terwinkel; 
Österreid1isch es Staatsard1iv Wien, Abt. Haus-, Hof- und Staatsarchiv ; 
Hauptstaatsarchiv Wiesbaden ; 
Nassauisd1e Landesbibliothek Wiesbaden ; 
Jochnersch es Ard1iv Thauernhausen/ Obb. 

Den B esitze rn und Leitern de r genannten Ardiive und Sammlungen und 
ihren Mitarbe itern, die die ihnen anvertrauten Bes tände für die Zwed<e der 
Stein-Ausgabe ohne Einschränkungen zugänglich mad1ten und zur F e rtig­
stellung dieses Bandes darüber hinaus durch Übersendung von AbsdHiften 
und Mikrofilmen und durch mand1erlei Hinweise und Auskünfte beigetra­
gen haben, sei an dieser Stelle zugleid1 im Namen des H erau gebers 
und de r Freiherr-vom-Stein-Gesellsdrnft he rzlid1 gedankt; id1 bitte zu­
gleich um freundlid1es Verständnis dafür, daß ich sie hier nich t alle mit 
Namen nennen kann. Zu besonderem Dank weiß ich midi vor allem clen 
Eigentümern der in Privatbesitz befindli chen Briefe Steins verpflichte t. 
Hervorgehoben sei hier lediglich die ste te große H ilfsbe rnitsdrnft der Da­
men und H erren des Deutschen Zentralard1ivs, Abt. Merseburg, vor allem 
seines ehemaligen Leiters Dr. Walte r Nissen und seines Nad1folgers Dr. 
H einz Welsch , und die mannigfa ch e Unters tützung, die mir im Staatsarchiv 
Münster durd1 die H erren Staatsardlivdirektoren Prof. Dr. Johannes 
Bauermann und Prof. Dr. Joseph Prinz, H errn Oberstaatsarchivrat Dr. 
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Wilhelm Kohl und H errn Staatsarchivrat Dr. H elmut Rieb tering zuteil wurde. 
H errn Legationsrat Dr. Franz Erich Sommer, Pre toria, danke ich für die 
Überlassung von Abschriften der von ihm aufgefundenen Briefe Steins an 
Uvarov. Für zahlreich e Hinweise und für die Mitteilung von Archivfun­
den danke ich den Bearbeitern der anderen Bände dieser Ausgabe, ganz 
besonders H el'l'n Dr. Alfred Hartlieb von Wallthor, der es freundlich er­
weise übernommen hatte, bei seiner Suche nach den auf sehr viele Archive 
verstreuten priva ten Briefwechseln aus Steins später Leben szeit auch die 
Jahre 1816- 1818 mit zu berücksichtigen und gegebenenfalls bei entlege­
nen kleineren Bes tänden auch für die Bearbeitung des 5. Bandes Mikro­
film e oder Abschriften hers tellen zu lassen . Daher sei an dieser Stelle aud1 
seinem Mitarbeite r, H errn Werner John, gedankt. Frau Getrud Hedler 
half auch diesmal wieder im Stein-Archiv bei der mühevollen Arbeit des 
Abschreibens und Kollationierens der T exte und beim Lesen der Korrek­
turen. Die französisd1en Stück e i:iberpriifte Frl. Studienassessorin Maria 
Adams, bei der Umschrift russisd1er Namen berie t mich H err caud. phi l. 
Klaus Sdiarf. Meine Sdnvester, Frl. cand. phil. Ilse Botzenhart, las die 
Korrekturen mit. Ihnen allen danke id1 sehr für ihre bereitwillige Hilfe. 
Mein ganz besonderer persönlidler Dank gilt sdlließlid1 Herrn Albred1t 
Graf v'on Kanitz und seiner Gattin, die die Fertigstellung aud1 dieses Ban­
des auf mand1erlei Art unterstützten und vor allem durch eine über meh­
rere Jahre hinweg immer wieder in großzügigster Weise gewährte Gast­
freundschaft erleichterten . ld1 danke aud1 meinem verehrten Lehrer, 
Herrn Professor Dr. Kurt von Raumer, für das s tarke sachlidle und per­
sönlid1e Interesse, mit dem er den Fortgang der Arbeit verfolgte, und vor 
allem dem H erausgeber dieser Edition, Herrn Professor Dr. Walther Hu­
batsdl, de r die Bearbeitung des vorliegenden Bandes mit vielerlei An­
regungen und großer T eilnahme förd erte und sid1 dabei s te ts für alle 
Fragen und Wünsche aufgesdllossen zeigte. 
Dem Bund, den Ländern und der Freiherr-vom-Stein-Gesellschaft sei für 
die Förderung aud1 dieses Bandes gedankt, dem W. Kohlbammer-Verlag 
für sorgfältige H ers tellung und Ausstattung. 

Münster/Westf., Februar 1964 
Manfred Botzenhart 
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